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Die Milchkontrolle
Die am Morgen und am Abend im

Bauernhof gemolkene Milch legt einen
langen Weg zurück, bevor sie in den
Milchtopf der Hausfrau in der Stadt ge-
langt. Nachdem sie der Bauer in die Kä-
serei gebracht hat, kommt sie in eine der
grossen Zentralmolkereien, von wo sie
dann an die Detailverkäufer abgegeben
wird, die sie ihrerseits literweise an ihre
Kunden verteilen. Aber trotz der langen
Reise und der vielfachen Manipulation
muss die Milch unbedingt sauber und

' frisch erhalten bleiben.
Aufgabe der Milchkontrollorganisation

ist es nun, darauf zu achten, dass die
Milch weder verunreinigt, noch mit Was-
ser verdünnt, abgerahmt oder in gesund-
heitsschädlichen Behältern aufbewahrt
wird. Die immer wieder vorkommenden
Verfehlungen auf diesem Gebiet zwingen

die Kontrollorganisation zu äusserst
gen Massnahmen und fortwährenden
tersuchungen. Woche um Woche best

Fachinspektoren die MolkereigesJ
und die Milchhändler, entnehmen ft.\
die sie dann in speziellen Laborat
auf ihre Qualität prüfen.

Früh am Morgen, wenn man dem
Lärm von Milchkannen hört, sind
Lebensmittelinspektoren mit einem y,
Koffer bereits unterwegs. Dieser Ki

enthält eine Anzahl kleiner Flast

einen Trichter, eine Rührstange und s

Schöpflöffel. Nun werden einzelne u
händler auf der Strasse angehalten
während der eine der beiden Inspelct

alle Angaben über die Herkunft der 1)

den Namen des Milchhändlers usw,

tiert, untersucht der andere die Gei

rührt die Milch tüchtig um und eni

besser, man zwänge uns nicht, deutlicher zu werden
und so in dieser Art, Sie verstehen mich schon, nicht wahr.
Ich stelle Ihnen gern selber einen Artikel zur Verfügung.
Nicht wahr, es geschieht um der Sache willen, da ist auch
ein solches Mittel durchaus erlaubt. Und es gibt in der Tat
dies und jenes, was Rieter sicher nicht gern an die Oeffent-
lichkeit gebracht sähe. Damit hätten wir ihn dann wohl
mundtot gemacht. Ich zähle also auf Sie, Herr Redaktor.
Danke. Vielen Dank. Herr Redaktor ..." und hängte ab.

• Er begann zu schreiben, aber er war damit nicht weit
gekommen, als ah die Türe geklopft wurde. Leidlig schob
das Blatt, das er etwa zur Hälfte mit seiner sehr kleinen,
dünnen und spinnigen Schrift bedeckt hatte, rasch unter
das Fliessblatt, das ihm als Schreibunterlage gedient hatte
und wandte das Gesicht der Türe zu.

„Herein."
Er erhob sich erstaunt, als er Othmar Hägni und dahinter

Schwerdtlin erblickte, aber er hatte sich rasch gefasst. ,,Oh!
Sieht man Sie auch wieder einmal, Herr Hägni! Das freut
mich, nehmen Sie Platz", sagte er, während er auf die beiden
zutrat und sie mit seinem säuerlichen Lächeln begrüsste.
Er deutete auf die Stühle beim Tisch.

Nachdem sie sich gesetzt hatten, entstand eine kurze
Pause.

Leidlig beschäftigte sich eingehend mit seinem Zwicker,
er betrachtete die Gläser gegen das Licht, hauchte sie an,
rieb sie mit dem Wildlederläppchen, das er einer Westen-
tasche entnommen hatte, und ziemlich unvermittelt wandte

er sich an Lux: „Es ist gut,' dass ich gerade Gelege,

habe, mit Ihnen zu sprechen, Herr Schwerdtlin. Siewif

sich wohl damit abfinden müssen, dass Ihr Projekt i|
ausgeführt werden kann: Die Widerstände sind zu j j-'

Gerade bevor Sie gekommen sind, habe ich mit der Rt|

tion vom „BurgwilerAnzeiger"telephoniert.Es liegen sei« |
sehr viele Einsendungen aus allen Kreisen der ßevoira

gegen Sie vor.. Ich kann mir denken, dass Ihnen das#!

genehm sein muss, und ich habe mir schon überlegt,H

man allenfalls tun könnte, um diese doch immer sehr 14]

Pressepolemik zu vermeiden. Ich weiss nicht, wie S#

dazu stellen. Aber die Tatsache, dass Sie mich zusaif]

mit Herrn Hägni aufsuchen, lässt mich, hoffen, dar

vielleicht einen Vorschlag zu machen haben, wie *' u

Angelegenheit beilegen könnten, ohne allzu viel Staut a

Schmutz aufzuwirbeln. Es bleibt ja schliesslich doch«

unangenehm für alle Beteiligten, uns nicht ausgescbV 1

ITerr Rieter hat Ihnen einen schlechten Freundesdieij s

wiesen. Er hätte es sich besser überlegen sollen, Einet El

Sache eignet sich schlecht für die Oeffentlichkeit. S d

immer eine Fülle von Missverständnissen, Verdächtig] î
und so weiter. Ich glaube, wenn Sie sich dazu entscMfg

könnten, Ihr Projekt selber zurückzuziehen, wäret ^

allem Weiteren die Spitze abgebrochen. Wie stell« Fei

sich dazu ?" *
Leidlig hatte abtastend Hägni angeschaut, dessen W

pv

unbewegt blieb, dann Schwerdtlin, der ebenfalls s» ®

und auch jetzt keine Antwort gab. Er wartete einen

blick, dann setzte er nochmals an: „Ich möchte ge"j et
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M« zlUâoiàUe
Ois am Morgen unâ am âsnâ im

Oauernüot gemolkene Mück legt einen
langen Weg Zurück, ksvor sis in äsn
lâilektopk âer Usustrsu in âer Ltaât gs-
langt. tlaeüäsm sis äsn Lauer in die Xü-
ssrsl gsbrsàt Nat, kommt sie in sins Äsn
grossen Tsntrslmolksrelen, von wo sis
âsnn an âle Ostallvsrkäuksr abgsgsksn
wlrâ, âie sis ibrsrsslts literweise an lbrs
Xunâsn verteilen. ^üsr trotc âsr langen
lìsiss unâ âsr vlslkaeüsn Manipulation
muss âie lVlilok undsâingt sauber unâ
kriseb erkalten bleiben.

àtgabs âsr lVlilebkontrollorgsnisstion
ist ss nun, âaraut cu aebtsn, âsss âie
IVlileb wsâer verunreinigt, nocb mit Was-
ssr vsrâûnnt, abgsralunt oâsr in gssunâ-
ksitsscbàâliebsn Lsbâltsrn aukbewsbrt
wlrâ. Ois immer wisâer vorkommenden
Verteblungen sut âisssm (Zsbiet cwlngsn

âie Xontrollorganisstion cu sussent
gsn Msssnabmsn unâ kortwalirellij-.,
tsrsucbungsn. Woebs um Woeke b«
Laebinspsktorsn âie lVlolksrsàs
unâ âis lVlilebbsnâlsr, sntnsbmsn b»
âie sis âsnn in speciellen bskom
sut ibrs Qualität prütsn.

?rüb sm Morgen, wenn msn âêip
Oärm von Milebkannsn bört,
Osdsnsmittslinspsktoren mit einem ^
Xokker bereits unterwegs. Oisser x,

sntbslt sine ^.ncabl kleiner xizz,
einen Erlebter, sine Rübrstsngs unâ?
Leböptlökksl. àn werden sincelne ìl!

bsnâlsr sut âsr Strasse sngsligà»
wsbrsnâ âsr sine âer bsiâsn Insxeài
slls àgsbsn über âis Lsrkunkt à iz

âen Itsmen âss Mllokbanâlers ^tisrt, unìsrsuebt âsr snâsrs âis A
rübrt âis lVlilck tüebtig um unâ enl

besser, msn cwàn^e uns niebt, dsutlieber cu werden
und so in dieser Vrt, Lie versieben inieb sebon, niebt wsbr.
leb stelle Ibnen Aern selber einen Vrtiksl cur VsrlüAunA.
bliebt wsbr, es Assebiebt um der Laebe willen, da ist auob
ein solebes Mittel durvbaus erlaubt, bind es Zibt in der Dat
dies und ^jenss, was blister siober niebt Zern sn die DsIIsnt-
liebkeit Askrsebt säbs. Damit bätten wir ibn dann wobl
mundtot Asmsebt. leb cable also sub Lie, bbsrr Dedaktor.
Danks. Vielen Dank, blsrr Ilsdaktor ..." und bänAts ab.

Dr begann cu sobrsiben, aber er war damit niebt weit
gekommen, als aN die Düre Askloplt wurde, Deidliv sebob
das Dlatt, das er etwa cur llällte mit seiner ssbr kleinen,
dünnen und spinni^en Lebrikt bedsobt batts, raseb unter
das Dlisssblatt, das ibm als LebrsibunterlaZe gedient batte
und wandte das Desiobt der dure cu.

„Herein."
Dr srbob sieb erstaunt, als er Dtbmar bbäAni und dsbinter

Lebwerdtlin erblickte, aber er batte sieb raseb Aelasst. ,,Db!
Liebt man Lis sueb wieder einmal, blsrr bläAni! Das Ireut
mieb, nsbmen Lie DIatc", ssZts er, wabrend sr aul die beiden
cutrst und sie mit seinem säuerlieben Däebeln bsArüssts.
Dr deutete aul die Ltüble beim Diseb.

Kaebdsm sie sieb Aesstct batten, entstand sine kurce
Dause.

Deidli^ bssebältiZte sieb einlebend mit seinem Zwicker,
er bstrsebtsts die Dläser ASZen das Diebt, bsuebte sie an,
rieb sie mit dem Wildlederläppeben, das er einer besten-
tssebe entnommen batts, und cismlieb unvermittelt wandte

er sieb an Dux: ,,Ds ist Aut, dass ieb Zerads (lelöff

babe, mit Ibnen cu spreebsn, Herr Lebwerdtlin. Lie«
sieb wobl damit abbinden müssen, dass Ibr Drojeîâà
ausAsbübrt werden kanni Die "Widerstände sind
Dsrads bevor Lie Aekommsn sind, babe ieb mit à üb

tion vom,,DurAwiIsrVncsÌAer"teIepbonisrt.Ds liefen sà
ssbr viele DinsendunZsn aus allen Kreisen der blevöl^

As^en Lie vor. leb kann mir denken, dass Ibnen lssisk

A'enebm sein muss, und ieb babe mir sebon übedeAl j

man sllenlslls tun könnte, um diese doeb immer sekrlGI

Drsssepolemik cu vermeiden, leb weiss niebt, wie àî

dacu stellen, lbbsr die Datsaebe, dass Lie mieb cm« l

mit Herrn bläAni sulsueben, lasst mieb bollen, à-
viellsiebt einen VorseblsA cu maebsn bsben, wie « e

VnAslsAenbsit beilegen könnten, obne sllcu viel g

Lebmutc aulcuwirbeln. Ds bleibt ja sebliesslieb clocln'

unsnAsnebm lür alle LeteiliKtsn, uns niebt ausZesâ l

llerr Dieter bat Ibnen einen sebleebten DreundesàH k

wiesen. Dr bätte es sieb besser überleben sollen, bimül
Laobe eignet sieb seblsebt lür die Dellsntliebkeit. ^ kü

immer sine Dülls von Missverständnissen, Verdâeliti? I
und so weiter. leb glaube, wenn Lie sieb dscu entse»

könnten, Ibr Drojekt selber curüokxuciebsn, wäre - v

allem "Weiteren die Lpitcs sb^ebroeben. Wie sieÜskd

sieb dscu?" ^
DsidliZ batte abtastend bläAni anAssebsut, dessen^

unbewegt blieb, dann Lebwerdtlin, der ebenlslb ^ w

und aueb jetct keine Vntwort Zsb. Dr wartete einen »UA

blick, dann setcts er noebmals sn: „leb möebte et
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die Sache ohne allzu grossen Aufwand beigelegt werden
könnte. Jetzt ist es noch Zeit. Wenn erst einmal die ver-
schiedenen Protestversammlungen stattgefunden haben und
em paar Tage lang alle möglichen Artikel in den Zeitungen
erschienen sind, wird es viel schwieriger sein. Wenn Sie sich
jetzt zu einem Rückzug entschliessen könnten, wäre es für
alle Teile das beste. Herr Hägni wird das sicher auch
hegriissen, denn ich kann mir denken, dass es auch für
ihn nicht- das Angenehmste ist, im Mittelpunkt eines solchen
Kampfes zu stehen ..."

„Das wäre mir gleichgültig, Herr Doktor", entgegnete
Hägni undurchdringlich.

Leidlig schaute ihn an, mit etwas schräggestelltem Kopf,
dann reinigte er die Gläser seines Zwickers eifrig, die

^scheinend nicht sauber zu fegen waren.
»Das verstehe ich nicht ganz", sagte Leidlig nach einer

®ise, ,,das heisst, in Ihrem Fall kann ich es zwar schon

£
®. ^stehen, denn Sie haben ja nichts zu befürchten,

s ist klar, dass über Ihr Brunnenprojekt nur einhellig
:

1« besten Urteile gefällt werden können. Das Projekt des
errn Schwerdtlin verrät zweifellos eine beachtliche Be-

SP ung, das leugnet niemand, aber es ist doch noch unreif,
^ Ihr Projekt die volle Könnerschaft zeigt, wie sie

rn nur durch eine lange, künstlerische Arbeit errungen
war

^ kann." Leidlig hoffte auf Hägnis Zustimmung, er
erstaunt, als seine Worte nicht den geringsten Eindruck

sich
keinerlei Widerhall fanden. Er wartete. Da

einer von den Beiden zum Reden anschickte, sagte er,
unsicher:

„Ich nehme an, dass Sie mich aufgesucht haben, um
mit mir über den Brunnen zu sprechen ..."

„Das stimmt, Herr Doktor", sagte Hägni nur.
„Ich möchte Sie nicht im Zweifel darüber lassen, dass

ich alles getan habe und alles tun werde, was mir möglich
ist, um Ihr Projekt zur Ausführung zu bringen. Ich tue das
aus vollster Ueberzeugung."

Hägni zog die Brauen hoch, unter dem Blick seiner
hellen Augen wurde es Leidlig unbehaglich zumute.

Erst nach einer Pause begann Hägni: „Ich kann Ihnen
leider nicht dafür danken, dass Sie sich für mein Projekt
einsetzen wollen. Ich bin auch nicht deshalb zu Ihnen
gekommen. Wir wollen von etwas anderem sprechen.
Zwischen uns ist eine alte Rechnung noch nicht beglichen.
Dafür scheint mir jetzt die Zeit gekommen zu sein. Ich
habe Schwerdtlin gebeten, mich hierher zu begleiten, denn
es liegt mir daran, dass er dabei ist, damit Sie auch sicher
wissen, dass Schwerdtlin über alles genau unterrichtet ist."

Hägni hatte langsam und bedächtig gesprochen, ohne
besonderen Ton, mit vollkommener Ruhe. Leidlig sass mit
den unverkennbaren. Zeichen des grössten Unbehagens da-.

Er räusperte sich, aber trotzdem klang seine Stimme belegt,
als er unsicher einwandte:

„Ich verstehe nicht, was Sie meinen."
„Nur Geduld, LIerr Doktor. Sie werden mich schon noch

verstehen. Ich habe Jahre lang auf diesen Augenblick
warten müssen, jetzt kommt es auf eine Minute mehr oder
weniger auch nicht mehr an. Ich werde schon noch recht

Heine Proben in die dazu bestimmten
naschen. Der ganze Vorgang dauert nicht

ehr als 5 Minuten und schon wird der
So» fortgesetzt. Im Laboratorium wird
Htm die so gesammelte .Milch einer gan-

it Anzahl Prüfungen unterzogen. So wird
tos spezifische Gewicht festgestellt, ebenso

tot Fettgehalt, eine Säurekontrolle wird
vorüenommen und etwaige Krankheiten

ht man festzustellen. Es braucht wohl
rieht besonders betont zu werden, dass

natürlich alle negativen Ergebnisse sofort
auf das genaueste ausgewertet werden.
Unverzüglich werden eingehende Unter-
suchungen angestellt, die bis zum Stall,
von woher die Milch kommt, führen kön-
nen. Auf diese Weise ist es möglich, die
Stadtbevölkerung ständig mit einwand-
freier und gesunder Milch zu versorgen.
Die Arbeit ist oft mühsam, doch sie lohnt
sich, denn sie trägt viel zur Hebung der
Volksgesundheit bei.

Rechts: Im Laboratorium wird die Milch auf das
genaueste untersucht

[Oben: Das ist ein Ergebnis der Milchkontroile: links schmutzige Milch, rechts saubere Milch
Rechts: Der Milchhändler unterzeichnet den Inspektionsbericht, nachdem er dessen Richtigkeit fest-

gestellt hat (Photos O. Burnand)
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à 8sede odno sll-u Arosseu ^.ulwsud deiAsleZt worden
lönute. Ist-t ist es nood ?oit. ^Venu erst einmal die ver-
sàâkllen OrotestvsrssmmlunAsn stattAekundsn dadou und
em pggr la^s lan^ alle möZIioden Artikel in den ?.sitnnAsn
«scliienen sin cl, wird es viel sedwieriZer sein. iVVenn Lis sied
jeM -u einsin llüok-u^ entsodliossen könnten, wäre es lür
à Isîls das dests. Ilorr IläZni wird das sieder aned
^Müssen, clenn ied kann mir denken, dass es aned lürà niodt das ^NAsnedmste ist, im Nittolpnnkt eines soledsn
Amples -u stoden ..."

,,Dss wäre mir ZleiedAnitiZ, Herr Doktor", entZeZnete
"àZni unduroddrinAlicd.

KeidliA sedaute idn an, mit etwas sedräZ^estslltom Xopl,
lwà àniii reinigte er (lie (llâser seines Xwickers eikrie, die
^usodeinend niodt ssndsr -u leA'en waren.

«Dss verstedo icd nicdt Agn-", sgAte Deidd^ nsed einer
,,<lss deisst, in Idrem Dali kann ied es -war scdon

^
er verstellen, clenn Lie dsden M niodts -u delürodten.

8 M Iclsr, dass über ldr örunnsnprojekt nur eindeIIÌA
le besten llrteile Aelsllt werden können. Das Drojekt des
errn 8cdwsrdtlin verrät -weilellos eine deaodtlicde Le-

N MA, das leuAnst niemand, gdsr es ist doed nocd nnroil,
s renä ldr Projekt die volle Oönnersodalt -si^t, wie sie
^u nur (lureli eine Isn^e, künstlerisodo àdsit errungen

»er
^ KeidÜA dollte sul dla^nis ^ustimmnnZ, er
erstaunt, gis seine ^Vorte niodt 6en ZerinZstsn dindruck

à keinerlei lViderdall landen. Or wartete. Os
einer von den Leiden sum Loden snsediokte, ssste er,^unsioder:

,,Ied nsdmo an, clsss Lie mied aulZesnodt dsden, nin
mit mir über clen Lrunnsn -u sprseden ..."

„Oss stimmt, llerr Doktor", ss^te Ilä^ni nur.
,,lod möelite Lie niodt im Xweilel darüber lassen, class

iolr slles Aetsn dade uncl alles tun werde, was mir möZIiod
ist, um Iln Projekt -nr àslûdrnnZ-n brinZsn. lob tue 6ns
aus vollster IleberxsuAunA."

Os^ni MA (lie Orauen lraelr, unter 6em öliele seiner
liellsn à^sn wurâe es Oei6IÌA undelraZIieli Zumute.

Orst naol» einer Osuse lzeAsnn OläAni: „Iolr leann Ilinen
leiàer niât äslür àsnlcen, 6ass Lie sieli lür mein Orojelet
einsetzen vollen. Iolr din aued niodt âesdald ^u ldnen
Zeleommen. ^VVir vollen von etvss anderem spreeden.
^visedsn uns ist sine alte kleodnunZ nood niodt deZIioden.
Oalür sodsint mir ^jet^t die l^eit Zelcommen !?u sein. led
dade Lodverdtlin Aödeten, mied dierder ^u dsAlsiten, denn
es lisAt mir clarsn, dass er cladei ist, damit Lie sued sieder
wissen, dass Ledverdtlin üder alles Aenau untsrriodtet ist."

dläAni datte langsam und dedäodtiß Assproodsn, odne
desonderen l'on, mit vollkommener llude. Osidli^ ssss mit
den unverkennbaren, ^eioden des grössten OndedsZens da.
Or räusperte sied, ader trotzdem klsn^ seine Ltimme delsFt,
als er unsieder einwandte:

,,Ied versteds niodt, was Lie meinen."
,,dlur Oeduld, dlerr Doktor. Lie werden mied sodon nood

verstedon. led dade dsdre lsnZ auk diesen àMndliok
warten müssen, jàt kommt es sul eine lVlinute medr oder
weniger sued niedt medr an. led werde sedon nood reodt

Kleine?roben in die da?u bestimmten
^ äsn. vsr san2S VorZsnZ üausrt nickt

°kr sls S Minuten unâ sckon wird der

â iortZssstZit. Im kaboratorium wird
âis so gesammelte Milek einer gsn-

n /lmski prükungsn unterzogen. Lo wird
à-znWidscks dewickt ksstgsstslit, ebenso

à Mtgskalt, eins LäurskontroUs wird
âMOwmsn und etwaige Xrankkeiten
«M man ksst-ustsUsn. R!s brauckt wokl

â besonders betont ?u werden, dass

Vtlldià sUs negativen Ergebnisse sokort

zyk äss genaueste ausgewertet werden.
Wvermgdok werden eingebende Unter-
suokunZen angestellt, die bis -um Stall,
vM voker die lVIilck kommt, kükrsn kön-
gen. àl diese Vsiss ist es möglick, die
zwätbevölksrung ständig mit einwand-
kreier und gesunder lVlilck -u versorgen.
Dis Arbeit ist ott müksam, dock sie loknt
M denn sie trägt viel -ur Hebung der
Vàsesunâksit bei.

Aâ: Im taboroiorium vird die Iviilck auf dci5

:(?bsii: Oaz ist ein Ergebnis <ler kviiicbliontrolle: iin!<z zcbmut-ige Kiiicb, rscbks saubere kdi!ci>
ilsà: ver kìilckbàndlsr untsr-eicknst den Inspslckionsbsricbi, nacbdern er dessen Hicbiigksii kesl-

gestslit bat (pkotos O. övrnand)
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